‘ 


Domnunet : 


Schleſien, die kaufis 


Mit hoher Conceſſion. 


und ntelfigeng - 


von und für 
und die angrenzenden Provinzen 


Vat 


N 94. 


Beiblatt zur Zeitſchrift: SILESIA. 
Dienſtag, den 23. November 


3847. 


UC ˙ — DOG 0 a ——— 


Der Pränumerattonspreis dieſer Blätter, welche wöchentlich zweimal und t l 
amtlicher und nichtamtlicher Art, werden gegen Erlegung von 1 Sgr. die Zeile aus 


teljährlich 12 Sgr. 6 Pf. Inſerate, 


ewöhnlicher Schrift aufgenommen , größere Schrift indeſſen wird nach N 
5 unſerer Expedition, Bäckerftr. AZ 90. Eingang an 
Nummer zurückgelegt werden. g 


und Donnerſtags bis Mittag 12 Uhr in 
ſpaͤter eingebende müſſen bis zur nächften 


Das kleine — w — an Herrn C. Becker. 
Mot to: Weil ein Vers dir gelingt in einer 
gebildeten Sprache, 

Die für dich dichtet und denkt, glaubft 

du ſchon Dichter zu ſein? 
Schiller. 
Auf Herrn C. Beckers Entgegnung erlaubt ſich das kleine 
—w— zu bemerken, daß es ſich nicht einfallen laſſen wird, in 
ferneren sstrittigkeiten einzugehen, denn einem mit ſo hohen 
Fähigkeiten in der Poeſie begabten Dichter — wer ſoll ſich dem 


entgegenſtellen — es geht mir mit Ihnen wie in jenem Luſtſpiel, 


wo der Dichter Grünſpan ercentriſch ausruft, indem er feine Verſe 
auskramt, „nicht wahr herrliche Dichtung; kennen Sie Gö⸗ 
the, Schund; Schiller, Schund; Grünſpan, der herrliche Dich⸗ 
ter Grünſpan, er iſt es der mit ſeinen Verſen die Welt begei⸗ 
ſtert und bezaubert, ihm gebührt die Ehre; — ſehen Sie auch 
ich ſage wie Grünſpan kennen Sie Gothe, Schund, ꝛc. C Bek⸗ 
fer, der herrliche Muſentempelſohn, er iſt es der mit feinen 
Verſen ꝛc. Wie ſehr Ihr Geiſt ſich diesmal angeſtrengt hat, er⸗ 
ficht man aus der forgfältigen Behandlung Ihrer Verſe wie 
des Styls; es hat ſich diesmal kein Fehler eingeſchlichen, ge⸗ 
wiß haben Sie einen recht forgfältigen Correktor gefunden, denn 
daß ſich in Ihrem vorigen Gedichte Fehler eingeſchlichen hatten, 
müſſen Sie ſelbſt zugeſtehen, wer in aller Welt ſchreibl den Ber 
fen ftiel mit y, in der Anrede ihr klein, Akriſſe mit c, doch Sie 
ſind kein Grieche, ſondern ein ehrlicher, mit hoher Poeſie be⸗ 
gabter, den Pegafus reitender — Deutſcher — darum hatten 
Sie auch noch einmal den Pegaſus gefattelt und ritten ins ro⸗ 
mantiſche Reich — nein — vom Muſentempel in die Stadt, die 
Frauenftraße hinauf im Galopp um Ihre fo ſchoͤne Porfie dem 
würdigen Stadtblatte zu Füßen zu legen — und — auf Ehre — 
fie iſt „erhaben!“ Das kleine — w — ftattet dem wür⸗ 
digen Dichter feinen gar herzinnigen Dank ab und beugt fein 
Haupt indem es ihm zuruft: „Dem Verdienſte ſeine 
Kronen.“ — 
efand 


. (Ging . 

Jene Zu rechtweiſun g, welche die Redaktion der Sileſſa, 
wie fie ſelbſt im Briefkasten angezeigt hatte, und mit Recht wer 
gen zu ftarfer Ausdrücke zurückgewieſen und weil fie auch 
durch einen in der letzten Nummer beſſer abgefaßten nn er⸗ 
ledigt wurde, findet ſich im letzten Stadtblatt aufgezeichnet. Man 
muß geſtehen, das Stadtblatt, welches ftets Bedenklichkeiten trug, 
hat ſich diesmal auf einer Höhe gearigt, die Erftaunen erregen 
mußte, wahrſcheinlich iſt eine Feſſel geſprungen und es will nicht 
mehr fo gedrückt erſcheinen, bat ſich daher entfeffelt und X. Ichr: 
reichen wie gehaltvollen Aufſatz mit freudigem Danke aufgenom- 
men; wie konnte es auch anders kommen — Blumen der Art ge⸗ 
rathen nur auf gutem Düngerhaufen — und wir wollen wün- 
ſchen, daß dem K., welches übrigens ziemlich gekannt ift — 
dieſe X. Größe indeſſen nicht weiter aufſuchen wollen — eine recht 


zwar Dienſtag, und Freitag erſcheinen, beträgt vier? 


Inſerate erſüchen wir Montags 
der Mauer abgeben zu wollen; 
Die Redaktion. 


Verhältniß berechnet. 


ſchöne Blume emporblühen, fie ſich reich entfalten und ſo vielen 
Stoff in ſich tragen möge um nicht für ein Jahr, nein für recht viele 
Jahre Decocte daraus zu bereiten. Sie möge ihm taufendfältige 


„Früchte tragen, damit er eine Heil-Anftalt zum Nuß und Frommen 


anlegen kaun, an Patienten wird es dann nicht fehlen, vielleicht find 
mehr als — nun liebes K. Sie verſtehen uns ſchon. Sie ſpre⸗ 
chen als ein gelehrter Herr von Sicc kennen Sie das 
Lied vom Splitter und Balken? Daß Sie Ihren Aufſatz in 
der größten Aufregung geſchrieben haben, geht deutlich hervor, 
wer in aller Welt ſchreibt das Wort „ſpucke n“ wie es hier an⸗ 
gewandt iſt, mit einem „ck“ daß muß doch wol fpuken heißen, 
aber da ſind die gelehrten Herrn zu erhaben, doch wehe dem, 
der ihnen ein Haar krümmt; ein Haar ſcheint aber Ihnen ges 
krümmt zu fein, ja ſolche geleerte Reden, wie Ihr Aufſatz ent⸗ 
hielt, verſtand man nicht zu ſchreiben und deshalb mein liebes . 
erlauben Sie uns die Worte Ihnen zu ſagen: Theile mir mit, 
was Du weißt: ich werd' es dankbar empfangen. Aber Du 
giebſt mir Dich ſelbſt: damit verſchone mich, Freund Uebrigens 
muß man Ihnen noch bemerken, daß vom gebildeten Standpunkte 
Ihre Zurechtweiſung das hoͤchſte Mipfallen erregt hat, weil man 
weiß, daß Sie ſich zu der gebildeten Klaſſe rechnen; da wurde 
denn gemeint, der junge Mann oder das X. hat unüberlegt ge⸗ 
handelt ein Doktor, ich weiß nicht, ob er der Philoſophie oder 
der Medizin angehörte, meinte, X. hätte fein ſchweigen follen, ich 
begreife gar nicht, wie er ſich fo vergeſſen konnte, er hätte fi 
zur Ader laſſen follen; und dergl. Reden wurden mehr gepflo⸗ 
gen. Uleberbildete follen dagegen den Aufſaß herrlich lden 
und ſich in ein daͤmoniſches Lachen ergoſſen haben; von Ueber⸗ 
bildete erwartet man nicht viel; aber das ſpricht nicht für Sie, 
liebes & Sehen Sie, fo find die Meinungen über Ihren ge⸗ 
nialen Aufſa — und wenn Ihnen noch eine fernere erglie⸗ 
derung beliebt, fo ſteht Ihnen das frei, unfterfeits — ct 
man — und denkt an jene Strophe in der Fabel! 
„Was von mir ein Eſel ſpricht, 
Das acht ich nicht!“ 
„ 

Es iſt doch hart für den Bewohner der Bell-Etage, das ganze 
Jahr einen ſchmutzigen Bauplatz vis-a-vis zu haben, beim Oeff⸗ 
nen der Fenſter mit allerhand Staub verunreiniget und des An⸗ 
blicks aller vorbeipaffirenden Nymphen und Sylphiden beraubt 
zu werden. Eine Weile ließe man fid dies 1 5 und im 
Sommer könnte man ſich allenfalls tröften, daß die Paſſanten 
die Schatzenſeite ſuchten, allein jegt bei Eintritt des Fro⸗ 
ſtes die Sonnenſeite, die jeder Paſſant vorziehen würde, noch 
durch Kalkkaſten, Schutthaufen, Rüſtbäume ic. verſperrt zu ſehen, 
wird Jedermann als unbillig, ſowohl gegen den Anwohner, als 

egen den Paſſanten anerkennen, und in den Wunſch nach Ent⸗ 
e dieſer Hinderniſſe einſtimmen. Ein mit dem ſchönen 
Geſchlechte gern liebaͤugelnder 
Heirathskandidat. 


! 
* 


Schlußworte in der Beckerſchen 
9 Reimſache. a 
Den Leſern d. Bl. theile ich mit, daß der „geiſt⸗ 


reiche“ Dichter, Hr. C. Becker, abermals in bekann⸗ 


ter Weiſe entgegnet hat, und — wie feine Partei 
ſchon vor ihm auspoſaunte — nunmehro mir den 
„Fehdehandſchuh“ zuwirft. Leider bin ich nicht 
gewillt, auch zu wenig klobig mich in dergleichen 
Kämpfe einzulaſſen, überdem erblicke ich in dem Zus 
wurf eher einen Klotzhandſchuh, welcher andere Kräfte 


als die meinigen, zum fauſtigen Entgegentreten er 


heiſcht. — Hr. C. Becker wird ſchon ſchwächer und 
und entgegnet diesmal nur in ſechs vierzeiligen Ver— 
ſen, wie folgt: 


So laſſen Sie ee kleines --w.—, 
Durch einen Unparthei'ſchen, wie ich ſeh', 
Nicht zu laconiſch die gelehrten Phraſen 
Vereint mit Fama durch die Lüfte blaſen. 
Sie kommen ja, Herr Unpartheiiſcher, 
Mit Ihren Floskeln wahrlich inhaltſchwer, 
Mir bald zu drohen und bald mich zu belehren, 
Es iſt ja amüſant, es anzuhören. 
Sind Sie nach Ihrem Urtheil ſo gelehrt, 
Behalten Sie den überſchätzten Werth, 
Es kann ja fpäter immer noch gelingen, 
Das Kleinod an den rechten Mann zu bringen. 
So lange, als ich nicht erfahren kann, 
Ob Sie als ein gelehrter Ehrenmann 
Schon Früchte für das Publikum getragen, 
So lange werd' ich und mit Recht auch fragen: 
Wer iſt der arrogante Recenſent, 
Dem's ſcheinbar lieb iſt, wenn ihn Niemand kennt? 
Belieben Sie nur immer Ihren Namen 
Mit den Necenfionen auszuͤkramen. 
Denn ſind Sie ein gelehrter Literat, 
Vor dem das Publikum ſelbſt Achtung hat; 
So werde ich dann augenblicklich ſchweigen, 
Und ganz devot mich dann für Sie bezeigen. . 
Alſo greift Hr. C. B. mich an, abſtrahirt, wi 
ſo viele, von der Sache und geht auf die Perſon 
über. — In feiner erſten Entgegnung weiß er zu 
ſeiner Vertheidigung nichts anderes vorzubringen, 
als, verärgert über die Unbekanntſchaft mit dem Ver⸗ 
faffer, den miſtigen unde ſchlechten Witz zu reißen: 
„Schnell an Ihr — w— noch einen Styl zu han⸗ 
gen, jo wird es dann als Düngergabel prangen. — 
n der letzten Entgegnung verſucht er es: mich als 
den Vertreter des — W — darzuſtellen, ſingt das alte 
Lied, nur mit dem Unterſchiede, daß es diesmal mir 
gelten ſoll, und drückt abermals ſein Hauptärgerniß, 
die Namen nicht zu wiſſen, in ſchrecklichem Gequat⸗ 
ſche aus. Kurz und gut! Herr C. Becker will nur 
perſönliche Angriffe, wobei er es ſich gar nicht übel 
nimmt mit ſeinen Täuſchungen auch das Publikum 
täuſchen zu wollen. Dabei fällt mir der abendtheu⸗ 
erliche Ritter Don-⸗Quixott ein, wie er vor einer 
Windmühle ſteht, dieſelbe für vermeinte Ritter an⸗ 
fieht und mit eingebildeter Ritterlichkeit gegen die 
leeren Windmühlflugel ficht. Um nun Hr. C. Bek⸗ 
ker in ſeiner originellen Eigenliebe und unvergleich⸗ 
lichem Dichterſtolze nicht mehr zu ſtören, trete ich 
vom Schauplatze ab, auf daß Hr. C. B. jetzt und 


2 allen Zeiten der Sieger in ſeinen wohlgeſchaf⸗ 


enen Don⸗Quirottiaden ſein und bleiben möge. 
Der Unpartheiiſche, mit dem 
—w— bis jetzt noch Unbekannte. 
(Eingeſandt.) 
rd x Za ter. 

Drei Abende tönten Thaliens Hallen von Trommelwirbel, 
Kanonendonner, von Märſchen und Schlachtſcenen, von Trom⸗ 
petenſchmettern und Commando⸗Ton, Alles hervorgerufen durch 
den on Corſen, der vom Schickſal dazu beſtimmt war, die 
ganze Welt mit ſeinem Kriegsruhm zu füllen, dem größten Theile 
Europas eine neue Gestaltung zu geben und Sieger in tauſend 
Schlachten endlich ſelbſt beſiegt und verbannt auf einem Felſen 
im weiten Ocean fein großes Daſein zu beſchließen. 

, Vier verhängnigvolle Tage aus dem Leben eines großen 
Mannes“, ein hiſtoriſch⸗dramal. Gemälde mit freier Benutzung 


der franzöſiſchen Quellen von Iſoard mit einer Nachſcene „He⸗ 


lenas leßte Tage ging am 18., 19. und 21. Numbr. jedesmal 
bei gefülltem Haufe, über unfre Bühne. Der Verfaſſer hat vier 
Momente aus der Zeit des ſinkenden Ruhmes des großen Kai⸗ 
ſers hervorgehoben und zur dramgatiſchen Bearbeitung benutzt; 
bei der er zuweilen, ja meiſt dem Hiſtoriſchen treu geblieben, je⸗ 
doch auch davon abgewichen iſt. Beſonders hat er dies in der 
dichteriſchen Figur des „Georges gethan, der rein eine Schd: 


pfung des Dichters ift. — Die Diction im Stücke iſt im Gans 


zen eine edle, dem Stoffe entſprechende, zuweilen ſogar ſchön und 


hat der Verfaſſer eine durchaus glückliche Wahl in den, ziemlich 


ſtrenghiſtoriſchen Momenten ſich anſchließenden Tableaux getrof⸗ 
fen, womit jeder einzelne Akt des Stücks ſchliezt. Die aͤußere 
Ausftattung der Vorſtellung war würdig, im Einzelnen ſogar 
glänzend und können wir der Direction dafür unfere Anerken⸗ 
nung nicht vorenthalten. 8 
Was dagegen die Darſtellung ſelbſt anlangt, ſo haben wir 
bei dem vielem Lobenswerthen doch auch Manches zu tadeln. 
Die Haupt⸗Rolle, „Napoleon“ war in des Verfaſſers, Hrn. 
Iſoard's, gewiß in den beſten Händen. Oerſelbe beherrſcht, wie 
es natürlich, da es ſeine Schöpfung iſt, ſeine Rolle ganz; er gab 
uns ein frappant, bisweilen bis zum Erſtaunen treues Bild des 
verewigten Bee und riß das Publikum öfter zum nur zu ver⸗ 
dienten Beifall hin. Ber dem vielen Schönen, ja Vollendeten in 
der Darſtellung ſeiner Rolle war deren Höhepunkt dennoch der 
vierte Akt und in demſelben die Schilderung des Traums, bei 
der das Publikum in größter Spannung lautlos den Worten 
des Darſtellers lauſchte. Auch das äußere Bild erinnert treu 
und wahr an Napoleon, nur it Hr. Iſoard ein wenig zu groß, 
was einigermaßen ſtort; aber feine ganze Darſtellung, als Sol⸗ 
dat, Feldherr und Kaiſer, ja ſelbſt in den Gerühlsparthien, wo 
das reine Menſchliche hervortritt, wär faſt durchgängig eine vol⸗ 
lendete. Wir können Herrn Iſoard neben reichem, ungetheilten 
Lobe unſern Dank nicht vorenthalten. 135 
Würdig ſchloß id, dem Gaſte Fräulein Kellner als Gräfin 
Waleska“ an. Sie gab ihr Rolle mit Gefühl, Leben und 
Waͤrme; im geſchmackvollen Coſtüme und im durchdachten, edlen 
Vortrage, was uns einen Beweis giebt, daß Fräulein Kellner 
wirklich dramatiſches Talent beſitzt. — Leider können wir dies 
von Herrn Fellenberg „Georges nicht ſagen. Dieſe Fiction des 
Dichters, die eine ſo bedeutende Stelle im Stücke einnimmt, war 


faſt ganz verfehlt. Herr Fellenberg ſprach fait durchgaͤngig zu 


raſch, im oberflächlichen Converſationston, wie ein gut memorir⸗ 
tes Gedicht eines Schülers der fein Penſum vergißt, wenn er 
nicht eilt; nur im Schluß⸗Akt fanden wir einige Stellen, in de⸗ 
nen Herr Fellenberg gedacht hatte. Ueber die andern Darſteller 
gehen wir hinweg. Die Generale hatten ſich bemüht, in Coſtüm 
und Maske den Davidſchen Bildern der Generale der Kaiſerar⸗ 
mee ſich anzupaſſen und dies war im Ganzen ziemlich gelungen 
— aber das war auch Alles. — Herr Windwart war als Da- 
vouſt unerträglich, als „Sir Hudſon Lowe karrikirte er. Hr. 
Keller gab die kleine Rolle des „Sergeant Hubert“ gut. Frau 
Bachmann Fürſtin Brailof“ war zu loben 
Die Bergmannſche Muſie des Melodramass iſt in den bei⸗ 
den letzten Akten höchſt anſprechend und auch die Schluß⸗ Tas 
bleaux der Nachſcene, die Herr Keller mit gewähltem Vortrage 


der Drobiſchſchen Dichtung begleitete, gefielen. 
Geſchmack und reicher Ausſtatkung aufgeſtellt. 5 
Das Publikum war in allen drei Auffuͤhrungen ſichtlich be⸗ 


Sie waren mit 


frirdigt, in der erften faſt enthuſiasmirt und lohnte die Leiſtun⸗ 
gen des Gaſts, Herrn Iſoard's durch reichen Beifall und lebhaf⸗ 
ten Hervorruf. L. 


Die Sonntag Nachmittag um palb 2 Uhr er⸗ 
folgte glückliche Entbindung ſeiner lieben Frau von 
einem geſunden Knaben, zeige ich Freunden und 
Bekannten hierdurch ergebenſt an. . 

Liegnitz, den 22. November 1847, 

Bachmann, Schauſpieler. 
WET —ů— — e 22 — 


Nach den geſetzlichen Beſtimmungen ſind alle 
Steuern jeden Monat in den erſten 8 Tagen in 
Voraus zu zahlen. Auf dieſe Ordnung, welche eben 
ſo ſehr zur Erleichterung der Steuerpflichtigen ges 
reicht, als im öffentlichen Intereſſe unerläßlich iſt, 
muß fortan hingewirkt und reſp. gehalten werden. 
Es ſteht Jedermann frei, auf länger als einen 
Monat die Steuern in Voraus zu entrichten. Nie⸗ 
mand aber iſt berechtiget, die Steuern erſt mehr: 
monatlich nach den Fälligkeitsterminen, wie es bis 
jetzt vielfach geſchehen, zu erlegen, oder die Ab— 
holung der Steuern durch die Steuer-Erheber 
und die Rathsdiener zu verlangen, da das Geld 
an der Hebeſtelle gezahlt werden muß. Wer dies 
ferner unterläßt, wird nach dem 8. jeden Monats 
erinnert, hat an den betreffenden Rathsdiener 1 Sgr. 
Erinnerungsgebühr zu bezahlen, und hiernächſt früh⸗ 
ſtens nach Verlauf Dreier Tage, zwängsweiſe Ein— 
ziehung der Steuern, und Bezahlung von 5 Sgr. 
Exekutions-Gebuhren, falls es zur Auspfändung 
kommt, zu gewärtigen. 

Wer, durch beſondre Verhältniſſe gedrängt, au— 
ßer Stande ſein ſollte, in dem einen oder anderen 
Monate feiner Steuerzahlung ſofort zu genügen, 
der mag ſich vertrauensvoll an unſeren Vorſitzen⸗ 
den wenden und um eine kurze Stundung anſuchen, 

die ihm in der Regel gewährt werden wird, wenn 
nicht ganz beſonders triftige Grunde dem Antrage 
entgegenſtehen. 5 


Die Liſten von ſämmtlichen Steuer-Rückſtaͤnden 


ſind bereits vorgelegt, und die exekutiviſche Einzieh— 
ung verfügt. — Wir hoffen indeß, daß die ſämmt⸗ 
lichen betreffenden Steuerpflichtigen durch ſchleunige 
Einzahlung ihrer Reſte ſich jener unangenehmen 
Maaßregel entziehen werden. 1 

Insbeſondere nehmen wir auch Veranlaſſung, 
das Publikum vor Beleidigungen unſerer Raths⸗ 
und Polizei-Unterbeamten und abgeſandten Diener 
ernſtlich zu warnen, da wir denſelben bei Ausübun 
ihrer ſchweren Pflichten den vollen Schutz des Ge⸗ 
ſetzes ſchuldig find, und ganz beſtimmt gewähren 
werden. 5 

Alle unſere Beamten ſind zur humanen, wenn 
auch ernſten, Behandlung des Publikums angewie⸗ 
ſen, deshalb erſuchen wir gegentheils etwanige Un⸗ 
gehörigkeiten oder Amtsüberſchreitungen zur ſoforti— 


gen Kenntniß unſeres Vorſitzenden zu bringen, und 
eben ſo gewiß Remedur zu gewärtigen. 
Liegnitz, den 16. November 1847. 
Der Magiſtrat. 


Die Abfuhr des Schnees und Eiſes aus den 
Straßen der Stadt, ſoll fur den kommenden Win⸗ 
ter dem Mindeſtfordernden verdungen werden und 
iſt hierzu Sonnabend den , 

27. d. Mte, Vormittags 10 Uhr 
im rathhäuslichen Conferenz-Zimmer Termin anbe⸗ 


raumt iſt. 
Liegnitz, den 19. November 1847. 
Der Magiſtrat. 
Bauholz ⸗ Verkauf. 
Montag den 29. huj. früh 9 Uhr ſollen in der 
Hinterhaide des hieſigen Stadt-Forſtes, am ſoge⸗ 
nannten breiten Gleiſe 
1 Klafter Birken Leibholz, 


18 Käiefern Leibholz, 

14 ͤ „Knuüppelholz, 
3 „„Stockholz, 
50 Haufen - Stangen, 


meiſtbietend verkauft werden. Verſammlungs⸗Ort 

im Gaſthofe bei Herrn Schellenberg in Kuchelberg. 
Liegnitz, den 21. November 1847. 
Die Forſt⸗Deputation. 


Auction. 

Donnerſtag den 2. Dezember d. J. Nachmittags 
2 Uhr werden im Lokal des Königl. Land- und 
Stadt- Gerichts hieſelbſt eine ſilberne Cilynder-Uhr, 
eine ſilberne Doſe, ein goldener Ring, ein Sopha, 
ein Spiegel, Ofſtziersuniformſtucke, gute Eivilkleider 
und andere Sachen gegen baare Bezahlung öffent⸗ 
lich verſteigert werden. 

Liegnitz, den 22. November 1847. 
Beyer, Ach 


NN 


— Technische Gesellschaft. — 
Sonnabend am 27. November Vortrag des >» 
Herrn Dr. Jakobi über die Mechanik. — 
& Rp er Vorstand, je 
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2 Zum Liedertafelfeſte Sonnabend, den 27. d. um 
7 Uhr, offerirt Herr Lohnfuhrherr Hoffmann Wa⸗ 
gen a 25 Sgr. die Perſon für jede Fahrt nach dem 
Wintergarten, und um denſelben Preis für jede 
Fahrt zurück. Wer von den Theilnehmern Gebrauch 
machen will, möge vorher die Anmeldung bei Herrn 
Hoffmann beſorgen. ö 


Ein Fluͤgel⸗Inſtrument 

von Mahagoni, ſauber und dauerhaft gearbeitet, 
ſteht billig zum Verkauf beim Juſtrumentenbauer 
Scholz, Burgſtraße No. 328. * 

Die geehrten Abonnenten der Tichirſchſchen 
Concerte werden erſucht, die Einlaßkarten in der 
Reiß nerſchen Buchhandlung in Empfang zu neh⸗ 
men. Das erſte dieſer Concerte findet ſtatt: Son⸗ 
nabend, den 4. Dezember und wird daſſelbe zugleich 


eine Gedächtnißfeier für Mendelsfohn in ſich 


ſchließen. A 
Theater⸗Anzeige. 


Donnerſtag den 25. Nybr. Zum Erſtenmale: 
um Beſten des Unterzeichneten „Valentine“ 
Schauſpiel in 5 Akten von Dr. Freitag. 

Indem ich dem hieſigen Publikum hiermit meinen 
innigſten Dank für die mir und meinem Werke er- 
wieſene Nachſicht und Theilnahme hiermit abſtatte; 
glaube ich zugleich die Verſicherung geben zu kön⸗ 


nen, daß ich auch bei der Wahl meines vorſtehen- 


den Benefizes darnach geſtrebt habe, mich derſelben 
nicht unwürdig zu zeigen. — Freitags Valentine 
iſt unſtreitig eins der beſten Produkte der neuen 
deutſchen dramatiſchen Literatur und als Beweis 
dafür dient wohl die Anerkennung die demſelben 
auf den meiſten deutſchen Bühnen, wo es in kurzer 
Zeit durchgängig gegeben wurde, gemacht hat. — 
Ich hoffe daher auch diesmal meine Bitte um gü— 
tige zahlreiche Theilnahme gerechtfertigt zu finden. 
0 W. Iſoard. 


Avertissement. 

Zur größeren Bequemlichkeit des geehrten Pu— 
48 habe ich den Verkauf nachſtehender Artikel 
als: 

Arac de Goa, j in Ori- 

Arac of Batavia, ginal- 

Weiss.-Westind. Rum, Fla- 

Feinsten alten Cognac, schen. 

die. dto. Jam,-Rum, 

Punsch- & Bischof-Fxtracte, 

Reinen Getreide-Kümmel, 

ſowie alle Sorten der feinften 
5 dopp. Liqueure 
in einen befonderen Laden in meinem Haufe, 
Frauenſtraße No. 522. rechts verlegt. 

Indem ich dies zur gefälligen Kenntniß bringe, 
verſpreche ich bei Abnahme obiger Artikel, welche 
ich ſtets in vorzuͤglichſter Qualität führe, die mög- 
lichſt billigen Preiſe und empfehle zugleich mein aſ— 


ſortirtes Lager von 
Zigarren. 
A. Hildebrand. 


Luxuspapiere 
eine große Auswahl der eleganteſten decorirten Brief— 
bogen, Eouverts⸗, Papeterien-, Viſiten- und Neu⸗ 
jahrskarten 2c, in ganz neuen Desſins empfing wies 
der und verkauft im Einzelnen fo wie auch an Wie— 
derverkäufer zu ſehr ſoliden Preiſen 

Ä J. Dotz auer, ; 

Papiers und Steinguthandlung, Burgſtr. 335. 


w=* Nicht zu übersehen. = 

Um mit den letzten Beſtänden meiner Galanteries 
waaren gänzlich zu räumen, da mein Aufenthalt 
hierſelbſt ſich nur noch auf wenige Tage beſchraͤnkt, 
verkaufe ich von Morgen ab in meinem Wohnlokal 
am großen Ring im Hauſe des Herrn Kittelmann, 
erſte Etage, ſämmtliche Gegenſtände als: Armbän⸗ 
der, Broches, Ohrgehänge, Colliers, goldene Ringe, 


x 


Tuchnadeln, Damentaſchen, Reiſebeutel, Stockpeit⸗ 
ſchen ꝛc. und alle die zum Weihnachtsfeſte ſich eig⸗ 
nende Geſchenke zu auffallend herabgeſetzten Prei⸗ 
ſen. Der Ausverkauf wird wegen meiner nahen 
Abreiſe Sonnabend den 27. dieſ. Mts. gänzlich ge⸗ 
ſchloſſen. D. E. Fränkel, N 

am großen Ring neben dem ſchwarzen Adler. 


FFT Tann 
Friſche Gebirgsbutter, in jeder belie⸗ 
bigen Quantität, offerirt 
er, H. Prüfer, am Bahnhof. 
Die neueſten Hut- und Haubenbänder, ex⸗ 
trafeine Blumen, alle Sorten Glage-Bukskins⸗ 
ſeidene-leinene und baumwollene Handſchuhe; die 
ſchönſten Spitzen, Kragen, Manchetten, ſo 
wie alle Sorten gefütterte Strümpfe, Unterziehjak⸗ 
ken, Unterbeinkleider, wollene Kinderkleidchen, ꝛc. 
empfiehlt ſowohl im Ganzen zum Wiederverkauf 
als auch einzeln in größter ae billigſtens. 
ori ohn. 
Kl. Ring No. 109 unweit der Hayn. e 


Das Haus No. 31 Goldberger Straße iſt ohne 
Einmiſchung eines Dritten aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen. Das Nähere beim Beſitzer 
C. E. Lehmann. 


Mantelfranzen in Wolle und Seide, beſte 
Strumpfwollen, ſowie alle Sorten Poſamentierwaa— 
ren in größter Auswahl billigſtens bein . 

a Moritz Cohn 

5 Theater⸗Repertoir. 
Dienftag: Von 7 die Häßlichſte. Luſtſpiel 

in 4 Akten von Angeli. N 
Ambroſius 2 R 8 err Iſoard. 
Donnerſtag: Zum Vortheil des Herrn Iſoard: 
Valentine. Original⸗Schauſplel in 5 Akten 
von Dr. Freitag. Benjamin . . Hr. Iſoard 

j als letzte Gaftrolle. . 
Freitag: Zum erften Male: Guſtav III. oder 
der Maskenball. Große Oper mit Ballet in 5 

Akten von Aubert. 2 

Denjenigen Herrſchaften, welchen es Vergnügen 
gewährt, den Maskenball im 5 Akt auf der Bühne 
mit anzuſehen, iſt es im Domino, gegen Vorzeigung 
eines erſten Rangbillets, geſtattet. N 


1 
we 
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Mitt wo ch: 
Concert im Wintergarten. Anfang 34 Ubr. 


- a Sonntag: 
Concert im Badehauſe. Anfang 3 Uhr. Bilſe. 
Meteorologiſche Beobachtungen. : 


November Barom. Th. n. R. Wind. Wetter. 
16. Früh | 27°°9,5 | + 7,5° | WRW. | Trube ung 
| windig. 
„Mitt. 278,75“, f 9,5% WNW. Trübe, Wind. 
5 
egen 
17. Früb 25,65, 1 4% N®. | Schr trübe, 
„Mitt. 275% 15 NW | Sonnenblide. 
18. Früh | 276" gr NR: Heiter Wind 
„ NNE 5 2 


